
WALLIS | Innovative Lösun-
gen entwickeln, um das
Lernen im Fernunter-
richt zu steigern: Dies ist
das Ziel des Projekts von
Universitäre Fernstudien
Schweiz (FernUni Schweiz),
dem Institut Idiap und
der Firma Klewel, alle
drei mit Sitz im Wallis. 

Das Projekt eLearning Wallis
3.0 wird es dem Kanton Wallis
erlauben, seine Leaderposition
im Bereich Fernstudium und
der dazugehörigen Technolo-
gien auszubauen.

Drei Partner bündeln
ihre Kompetenzen
Das Projekt steht im Zeichen der
Zusammenarbeit der drei Walli-
ser Partner: der FernUni
Schweiz mit Sitz in Brig, welche
die Leitung des Projektes inne-
hat, dem Institut Idiap und dem
Unternehmen Klewel, beide mit
Sitz in Martinach. Diese Zusam-
menarbeit zielt auf eine neuarti-
ge Lösung in Bezug auf die mul-
timedialen Ressourcen in der
tertiären Bildung ab. Die Bünde-
lung der Kompetenzen der drei
Partner ist entscheidend für ein
solches Projekt: Die FernUni
Schweiz bringt die universitäts-
pädagogischen Kompetenzen
ein, Klewel seine Erfassungs-
und Austauschplattform und
das Idiap seine Kompetenzen als
Entwickler fort geschrittener
Technologien im Bereich Verar-
beitung von Multimediadaten.

Innovative Lösungen
im Bereich Fernstudium
Die Innovation besteht darin, ei-
ne Reihe von Funktionen, die
einzeln bereits bestehen, in ei-
ner einzigen digitalen Lösung zu
vereinen: Aufnahmen erstellen,
die eine intelligente Navigation
beinhalten, Untertitel in einer
anderen Sprache als jene des
Sprechers einfügen, automa-
tisch Stichworte definieren, um
einen Textabschnitt einfacher
zu finden, die Möglichkeit ha-
ben, Abschnitte mit einem
Leuchtstift zu markieren und Be-
merkungen anzubringen, diese
Bemerkungen mit anderen tei-
len und Vorschläge weiterfüh-
render Literatur zu erhalten –
ein richtiges «Schweizer Sack-
messer» für den Unterricht und
das Lernen im digitalen Zeitalter.

Längerfristig sollten die entwi-
ckelten Lösungen eine wichtige
Basis für die Lernsysteme der
Zukunft bilden, dazu gehört
insbesondere auch ein besseres
Verständnis des Lernprozesses
im Fernunterricht.

Ausbau der 
Leaderposition 
Es besteht kein Zweifel: Die neu-
en Technologien spielen eine
immer wichtigere Rolle in der
Bildung des 21. Jahrhunderts.
Das Projekt eLearning-Wallis
3.0, in dem die sozialen Erwar-
tungen und die Bedürfnisse der
Fernstudenten abgeholt wer-
den, wird es dem Kanton Wallis
erlauben, seine Leaderposition
im Bereich Fernstudium auszu-
bauen. Diese neue Lösung wird
es ermöglichen, neue Erkennt-
nisse über die optimalen Bedin-
gungen des Lernens mit Tech-
nologien zu erhalten. Die drei
Partner sind davon überzeugt,
mit dieser Lösung, im Vergleich
zu anderen Produkten auf dem
Markt, alle Trümpfe in der Hand
zu haben. Auch die wirtschaftli-
chen Auswirkungen werden
nicht zu unterschätzen sein, in
einer zweiten Phase könnte die
Lösung nämlich auch kommer-
zialisiert werden.

Eine gemeinsame
Finanzierung
Die Entwicklungs- und Umset-
zungskosten des Projektes wer-

den auf 395000 Franken ge-
schätzt. Wie das Projekt selbst,
ist auch die Finanzierung ge-
meinschaftlich aufgeteilt auf
die drei Partner. Unterstützt

wird das Projekt aber auch
durch die Loterie Romande mit
einem Betrag von 100000 Fran-
ken und durch die Stiftung The
Ark mit 49000 Franken. tr
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Ich, der Gangster

Sarah Lagger schreibt über 
ihre Erfahrungen während des 
Studienjahres in Kalifornien

Ich gestehe, ich bin kriminell.
Gleich mehrfach. «Nur Touristen,
die weniger als drei Monate in Fol-
ge in Kalifornien sind, dürfen oh-
ne kalifornischen Führerschein
ein Fahrzeug lenken», wies uns
der schnauzbärtige Polizeibeam-
te bei einer Strassenkontrolle zu-
recht. «Unser Strassengesetz ist
sehr unterschiedlich zu dem ande-
rer Länder, und wir wollen nicht,
dass Sie in Schwierigkeiten gera-
ten.» Gut gemeinter Paternalis-
mus. Es macht ja auch vollkom-
men Sinn, dass Leute, die nur für
kurze Zeit im Sonnenstaat verwei-
len, fahren dürfen. Da diese selbst-
verständlich all die so andersarti-
gen Strassenregeln kennen! Jeden-
falls liess man uns keinen Meter
weiterrollen. Mitten in der Nacht
mussten wir jemanden organisie-
ren, der unser Auto abholte, und
wir hatten Strafgeld zu bezahlen.
Schmerzhafte 420 Dollar.

Zwei Wochen später dann
die Beinah-Verhaftung. Jeden Frei-
tag- und Samstagabend stürmen
Dutzende Polizisten um Mitter-
nacht die Studentenfeten. Um
Punkt 12.00 Uhr geht das Licht
an, die Musik stoppt. Mit meinem
noch halb vollen Bier in der Hand
verliess ich gemeinsam mit den an-
deren Partygängern das Haus.
Und sah meinen Kollegen auf der
gegenüberliegenden Strassenseite
mit Handschellen auf dem Trottoir
sitzen; unter dem strengen Blick
dreier Beamter seinen Namen und
Wohnort diktierend. Was war da
los? Dieser Mann würde keiner
Fliege etwas zuleide tun! Meinem
Gerechtigkeitssinn folgend, lief ich
auf die Gruppe zu. «Sarah, schnell,
wirf dein Bier weg», kam da meine
Mitbewohnerin von der Seite mit
wild fuchtelnden Armen ange-
rannt, «du Dummkopf, deshalb
wurde er  verhaftet!» Im ersten Mo-
ment  verwirrt, schoss mir dann
die Gesetzeslektion unseres Aus-
tauschstudenten-Kalifornien-Trai-
nings durch den Kopf: In Amerika
ist  Alkoholkonsum in der Öffent-
lichkeit verboten! Schnell schüttete
ich mein Bier ins nächste Blumen-
beet und knüllte die Blechdose
 zusammen. Ich hatte nochmals
Schwein gehabt.

Der Höhepunkt meiner bisherigen
Ganovenkarriere ist aber mein
Hausverbot im hiesigen Bowling-
klub. Als vorsorgliche Schweizerin
liess ich meinen Pass zu Hau-
se – man will ja nicht einen Dieb-
stahl riskieren. Vor Ort konnte ich
dann nicht einmal ein Glas Wein
bestellen. Verdrossen nippte ich 
einmal kurz am Drink meiner 
Kollegin – und zog prompt die 
Aufmerksamkeit des gesamten
 Sicherheitspersonals auf mich.
«Bitte folgen Sie mir», forderte
mich ein schwarz gekleideter Riese
auf, und wie ein Hündchen  trottete
ich mit vor die Tür. «Wie alt sind
Sie?», begann er das Verhör. «22½.
«Können Sie das  beweisen?»
«Selbstverständlich», antwortete
ich. Ich hatte meine Schweizer Iden-
titätskarte da, meinen Führer-
schein, Universitätskarte, sogar
Krankenkassenkärtlein – alles mit
meinem Namen und Jahrgang
drauf. «Das ist kein Pass», murrte
er. «Nein», sagte ich. «Ich brauche
einen Pass», sagte er, «alles andere
ist kein Beweis.» Ich dachte, er ma-
che einen Scherz, doch Mister Mus-
kelpack liess nicht mit sich reden.
In Begleitung zweier Sicherheitsbe-
diensteter bekam ich genau zwei
Minuten Zeit, um meinen Freun-
den Bescheid zu geben. Diskret pro-
fessionell lief der eine vor mir, der
andere hinter mir her. Als ich mich
dann einreihte, um meine Bow-
lingschuhe zurückzugeben, riss die
Geduld meines Escortteams. «Sie
müssen gehen! Jetzt!», schnauzte
mich der eine an. Und so verliess
ich das Bowlingcenter. Ohne eine
einzige Kugel geworfen zu haben. 

Ja, manchmal ist es ein we-
nig harsch, mein Gangsterleben
hier. Manchmal drückts aufs
Portemonnaie oder aufs Gemüt.
Doch eigentlich geniesse ich die
kleinen «Crimes», und bin gar ein
klein wenig stolz drauf – in der
Schweiz wäre ich nie so cool. Mit
dem ganz grossen Coup warte ich
aber noch bis Mitte Juni. Details
verrate ich keine. Doch Ziel der
Aktion ist, verhaftet zu werden.
Verhaftet, verhört, und schliess-
lich – ausgeschafft! Zurück in die
Schweiz. So kann ich mir das Geld
für das Rückflugticket sparen…

Hilda Bumann wurde 90

Gemeinde gratulierte

EMBD/VISP | Am Dienstag, 12.
April, konnte Hilda Bumann
 ihren 90. Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat besuchte die Jubi-
larin im Alters- und Pflegeheim
St. Martin in Visp. Sie lobte das

Personal und die Räumlichkei-
ten, in denen sie ihren Lebens-
abend verbringen darf. Wir
wünschen Hilda Bumann für
die Zukunft viele schöne Stun-
den und Zufriedenheit. | wb

Zufrieden. Jubilarin Hilda Bumann mit der Delegation des 
Gemeinderats. FOTO ZVG

BRIG-GLIS | Am Dienstag,
19. April, 20.00 Uhr, wird
Professor lic. phil. Walter
Werlen im Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
Wallis auf der Weri zum
Thema «Lektüre – eine
Bereicherung!» sprechen. 

Für viele Zeitgenossen ist das
Lesen guter und interessanter
Bücher eine eifrig gepflegte
Beschäftigung und gar ein ge-
liebtes Hobby. Bücherfreunde,
nach griechischen Wurzeln
auch «Bibliophile» genannt
(Biblos = Buch, Philos =
Freund) sammeln auch in die-
sem digitalen Zeitalter, in dem

es Wegwerfbücher gibt, unver-
drossen schöne und wichtige
Bücher. 

Sinn und Gewinn
des Lesens?
Referent Walter Werlen ist in
Leuk geboren und Siders aufge-
wachsen. Er machte am Kollegi-
um Brig 1971 die Matura Typus
B, studierte dann an den Univer-
sitäten Freiburg und Zürich
Anglistik und Romanistik und
war von 1976 bis 2015 am Kolle-
gium Brig Lehrer für Latein,
Englisch, Französisch und Spa-
nisch. Als klassisch gebildeter,
begnadeter Lehrer und heute
Pensionär dieses Gymnasiums

hat er zeitlebens eine ausge-
sprochene Lesekultur gepflegt
und vielen begeisterten Studie-
renden vermittelt. In seinem

Vortrag wird er sich unter ande-
rem den folgenden Fragen zu-
wenden: «Wie kommt man zur
Lektüre? Wie finde ich die mir
angepasste Lektüre? Bin ich ein
‹Alleinleser› oder eher ein An-
hänger eines Lesezirkels? Wie
informiere ich mich über ein
Buch vor der Lektüre? Führe ich
Buch über all die Bücher, die ich
gelesen habe?» Zudem wird
Herr Werlen auch seine persön-
liche Lese-Hitparade im positi-
ven wie im negativen Sinne vor-
stellen und sich ganz persön-
lich zum Thema äussern. Sein
spannender und interessanter
Vortrag sei allseits empfohlen.
Der Eintritt ist frei. ag.

Bücher | Vortragsverein Oberwallis

«Lektüre – eine Bereicherung»

Der Referent. Lic. phil. Walter
Werlen. FOTO ZVG

Bildung | Drei Walliser Anbieter koordinieren Lernangebot im Fernunterricht

Ein Pionierprojekt 
im eLearning

eLearning Wallis-Valais 3.0. Damien Carron, Akademischer Direktor FernUni Schweiz, François
Foglia, Stv. Direktor Idiap, Maël Guillemot, Direktor Klewel (von links). FOTO ZVG

FernUni Schweiz
Die FernUni Schweiz hat über 20
Jahre Erfahrung im Bereich des
Fernstudiums und zählt  aktuell bei-
nahe 1500 Studierende aus der gan-
zen Schweiz. Um die Strategie der
stetigen Weiterentwicklung der Un-
terrichtsqualität weiterzuverfolgen,
um im wachsenden Bereich des
«eLearning» wettbewerbsfähig zu
bleiben und um die anstehende Ak-
kreditierung gemäss neuem Hoch-
schulgesetz zu passieren, setzt die
FernUni Schweiz in ihrer Zukunfts-
strategie auf fortschrittliche techno-
logische Lösungen. Dieses Projekt
verschreibt sich dem Ziel der Ent-
wicklung von Lern-Lösungen, wobei
das ganze Potenzial der digitalen
Technologien genutzt wird.

Idiap
Das Forschungsinstitut Idiap mit
Sitz in Martinach ist eine Non-Pro-
fit-Organisation, spezialisiert in der
Forschung und Entwicklung der
multimedialen Informationsverwal-

tung. Die Mitarbeitenden von Idiap
haben sich vor allem in folgenden
Bereichen ausgezeichnet: Sprach-
verarbeitung, Übersetzung, seman-
tische Analyse, Indexierung, Emp-
fehlungen in Informatikumgebun-
gen sowie auch in der Nutzung so-
zialer Netzwerke.

Klewel
Klewel SA ist ein Spin-off-Unterneh-
men des Idiap, das seit mehr als
acht Jahren existiert und zu den
besten Unternehmen im Bereich Er-
fassung multimedialer Anlässe
(Konferenzen), deren Beschriftung
und Verteilung (Webcasting) und
der Publikation über diverse soziale
Netzwerke zählt. Klewel war Finalist
beim Prix Sommet UBS 2014 und
beim Swiss Award 2014. Zudem be-
herrscht Klewel die adaptiven Multi-
Terminal-Technologien für eine opti-
male Erfahrung beim Zugang zu
Multimedia-Ressourcen, bestehend
aus den drei Bestandteilen Bild-
schirm, Ton und Video.
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